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0d)ein unb 38itfUd)feit*
(SSorrefpotibraz.)

3lm 21. SRärz haben tn Setts mtb 3ürich bte

©eneraloerfammlungen ber beiben Slrbeitgeberorganifa*
tionen beS ©augeroerbeS getagt, in Sern ber Schwei»
zetifche ©aumeifteroerbanb, in 3ûïich bte ®e
feîlfd^aft Schroeizerifehet ©auunternefsmer.
Jn letjterer £)ielt |>etr ©aumäfier £>.£> at trailer
3«ttdj ein ausgezeichnetes Referat über bte Sage beS

fchroetzerifdjen ©eroetbes im abgelaufenen Jahre, wobei
er auch auf bie unrichtige ©eurteilung ber Sage burcf)
bte breite £>ffentliefett rjinroieS.

„SBenn auch ber ©efdhäftigungSgrab", fo führte £err
§att auä, „mit StuSnahme ber Sßefifdjweiz, St. ©allen
unb einigen länblichen ©ebieten p feinen Stögen 3Mafj
gab, fo nerhinberten boch bie f df) t e cï) t e n Ü b e r n a h m §=

Bedingungen unb gebrüctten greife einen mirt»
fchaftticfjen ©rfotg beS Unternehmers. 9tur aH^uIeit^t
fehltest baS ißubtifum auS einer regen ©autätigfeit auf
einen entfpredjenben Verbienft be§ Unternehmers unb
ift gerne bereit, biefen mit ben angeblich boh«' Sau-
foften in Jufammenhang ju bringen. SBerben aber bie

heutigen ©aupreife mit denjenigen oor bem Stiege oer-
glichen, fo ergibt fich ohne weiteres, bafj biefe mit ber
allgemeinen Steuerung nicht 'Schritt gehalten haben, JnS»
befonbere befielt pr Jett noch «in argeS SDtifjoer»
BältniS zroifchen ber Verteuerung ber 2lr»
beitStöhne unb SRateriattenpreife einerfeitS
unb ber Steigerung ber ©ctupreife anberfeitS,
roaS au§ folgenben Jalßeu einwanbfrel heroorgeht.

®er ®urchfchnittSlohn eines SMaurerS betrug im
Jahre 1914 67 Vp. per ©tunbe unb heute fleht er auf
ffr. 1.75; baS entfpricht einer Steigerung non 154 ®/o.

©ei ben fmnblangern ift ber ©urchfdjnittStohn in ber
gtcidjen Jet* oon 50 Vp. auf Jr. 1,35 geftiegen; hier
beträgt bie Verteuerung fogar 170 %. ®ie Söhne ber
übrigen ©anarbeitet ftnb ungefähr im gleichen Umfange
geroachfest.

®ie Verteuerimg ber ©aumaterialienpreife ift bei
ben einzelnen ©attungen fe|r serfchiebert. ®ie größte
Steigerung hat ber ©augipSpteiS erfahren, metier non
210 3=r. pro 10 t ohne Sacf auf 540 gr. geftiegen ift.
@S entfprictjt bieS einer Verteuerung non 175 %. ®er
ißortlanbjement ift im ©reife um 69 ®/o, ber hn^au»
lifdhe Kalf um 97 % gefttegen. Jrn ©urchfäpttt bürfte
bie Verteuerung ber SSjtaterialien mit rureb 70 % nicht

p hoch angefe^t fein. Jieh* «tan i" ©etracht, bafj auch
bie allgemeinen Unfoften wie Steuern, ©ebühren, ©u»
reaufpefen cc. fich gegenüber ber VorfriegSjeit pm min»
beften nerboppelt haben, fo fann man ruhig behaupten,
bafj bte effettioen ©aufoften heute ebenfalls boppelt fo
hod) ftnb wie nor bem Kriege, ®afj bte ©aupreife nicht
tn biefem Verhältnis geftiegen ftnb, ift allgemein befannt.
SSenn bie Unternehmer heut® ©reife erhalten, welche
Zirfa 80 ®/« über bem VorfriegSntoeau fteîjert, müffen
fie fich pfrieben geben.

2Bo liegt nun aber bte ®ifferenj ztoifcjjjen ben tat-
fächlichen Koften unb ben ©aupreifen SUlit einer öeffe=

i ren Drganifation ber Slrbeit unb ber oermehrten in-
roenbung mafchinetler ©inridhtungen ïann bie ®iffetenz
Zroifchen ber Verteuerung ber Koften unb ber ©reife
nicht ausgeglichen werben. @S ift aufjer allem 3®eifel
unb !ann nicht ftarf genug betont werben, bafj bie im
Verhältnis pr allgemeinen Steuerung zurückgebliebenen
©aupreife einzig unb allein auf K o ft e n beS Unter»
n eh m er S gehen. @r wirb baburäj oft nicht nur um feinen
normalen Verbicnft gebraut, fonbern erhält nicht einmal
bte eigenen ©ufroenbungen im ©aupreife zurüeferftattet.

Jm „©uttb" mürbe tn einer ©etradjtung über baS

SBirtfchaftSjahr 1925 inbepg auf baS ©augeroerbe mit
SRedEü betont, ba§ ber 9tüdgang ber ©aupreife feine
hauptfachtichfie Urfaßje tn ben mißlichen ^onfurrenper»
hältniffen ftnbe, melch® baran fdjulb feien, bafj trotj er>

freuMjer 3anahme ber ©autätigfeit baS ©augeroerbe
felbft einen oöUig ungenügenben ©rtrag erjielen fonnte.
©injelne ©anfen haben in ihren ©ublifationen ebenfalls
auf biefen Umftanb aufmerffam gemacht auf ©runb
ihteS ©tnblideS in baS roirlfchafttiche Seben unb ber im
gefäjäftlichen Verfeme mit ben betroffenen Greifen ge=
mac|ten ©rfahrungen. @S roäre nur p roü'nfchen, ba|
nicht nur in Nachblättern, fonbern auch In ber com
breiten ©ublifum gelefenen SageSpreffe gegen baS SOtär
chen ber ju teuren ©aupreife unb ber großen
Unternehmergeroinne Steßung genommen roürbe.

2luf bem. ©augelb» unb ÇppotheEenmarfte haben fich
bie Verhältniffe ein Hein roenig gebeffert, boch geht auch
beute bte ©efchaffung oon ©augelbern unb £>gpothefen
no^ nicht ohne Sdjmicrigfeiten »or fic^. @S ^errfc^te im
»erftoffenen Qahre eine h®nte noch anhaltenbe auSge»
fprochene Nlüffigfelt auf bem fchroeijerifchen ©elbmarfte.
©S ift genügenb Kapital oorhanben, boch fttäubt eS fich
nor ber einlege in ©auten. ®aS ©augeroerbe hat nicht
oiel oon btefer ©elbflüffigfett oerfpürt, unb baS ift oor
allem barauf ptüdEpführen, ba| bei ben immer noch
unftcheren 3nfmnftgausfi<hten inbepg auf bie ©ntroiöt»
Utng ber aittetpreife unb ber eoentueßen Überführung
beS ©itetfchuh®^ Dbligationenrecht unb nicht pleüt
auch wegen ber öffetitUcbfeit ber ©runbbücher in biefen
3eiten beS ftärtften SteuerbrucfeS bie ©elbanlage in
©auten aller litt beim ©ubliïum nicht beliebt ift. ®tefer
Umftanb bebingt immer noefc eine roeitgehenbe finanzielle
©eteiligung beS Unternehmers an ber ©autätigfeit unb
Zwar fpesieU am rein prioaten genoffenfdhaftlichen 9Boh=
nungSbau. ©et bem auch oon öffentlichen iörpetfcf)ujten
roie ©emeinben unb Kantonen unterftü|ten SßohnungS»
baue haben fich bie Verhältniffe banf bem ©tngreifen
ber ©erufSoerbänbe unb ber roachfenben ©inficht, ba|
bie juroeitgehenbe finanzielle Nnanfpruchnahme ber Un»

ternehmer mit ber 3®ü P fataftrophalen folgen führen
müfjte, ganj bebeutenb gebeffert."

0«rba*(l$we$e«.
©chroeijerifche ©au»U«ternehmer. (Korr.) Qm 3"nft»

hauS „zur Schmieben" in 3"*i<h £)ielt am Sonntag
bie ©efellfchaft S^roeizerifcher ©au Unter»
nehmer unter bem Vorfth oon Ç. §att»Çaller unb
bei ©eteiltgung oon §irïa 100 Sltitgliebern ihre bieSjäh=
rige ©eneraloerfammlung ab. Sie genehmigte etne Dteihe
oon V!'itg(icber=Ülufnaf)men, oerbanfte bem Sefretär fetne
flotte iRe^tiungSführung, bie mit einer anfehnlichen Ver»
mögettS»Vermehrung abfdjliefjt, unb nahm unter 3lner»
fennung ber Irbeit beS VorftanbeS ben oom Vorfi^en»
ben erftatteten Jahresbericht entgegen. ®tefer betont
unter anberm, bafj bie ©aupreife auch heute noch im
Verhältnis zur allgemeinen Steuerung ftarf zurüefgebtteben
finb unb oft nidht einmal bie eigenen Koften beefen.

®ro| ber erfreulichen Junahme ber ©autätigfeit tourben
im ©augeroerbe oöüig ungenügenbe ©eroinne erzielt.
©Iroelche ©efferung trat auf bem Kapital* unb Çppo»
thefarmarfte ein, boch ftnb auch h'er bie Verhältniffe
noch ui<hi berart, bafj fte als befriebigenb begeid^net
werben fönnten. ®er Vorfthenbe, |>err |)att=|jaller, refe»
xierte fobann in eingehenber Sßeife über bte Verhanb»
langen ber @efeUfcf)aft mit bem Schroeizerifefien ©au=
nieifter»Verbanb zroectS SBieberoereinigung ber betben
Slrbeitgeber* Drganifationen. ®er Vorftanb unb ber Ver»
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Schein und Wirklichkeit.
(Korrespondenz)

Am 21. März haben in Bern und Zürich die

Generalversammlungen der beiden Arbeitgeberorganisa-
tionen des Baugewerbes getagt, in Bern der Schwei-
zerische Baumeisterverband, in Zürich die Ge-
sellschaft Schweizerischer Bauunternehmer.
In letzterer hielt Herr Baumeister H. H att-Hal ler-
Zürich ein ausgezeichnetes Referat über die Lage des
schweizerischen Gewerbes im abgelaufenen Jahre, wobei
er auch auf die unrichtige Beurteilung der Lage durch
die breite Öffentlichkeit hinwies.

„Wenn auch der Beschäftigungsgrad", so führte Herr
Hatt aus, „mit Ausnahme der Westschweiz, St. Gallen
und einigen ländlichen Gebieten zu keinen Klagen Anlaß
gab, so verhinderten doch die schlechten Über n a h m s -

bedingungen und gedrückten Preise einen wirt-
schaftlichen Erfolg des Unternehmers. Nur allzuleicht
schließt das Publikum aus einer regen Bautätigkeit auf
einen entsprechenden Verdienst des Unternehmers und
ist gerne bereit, diesen mit den angeblich hohen Bau-
kosten in Zusammenhang zu bringen. Werden aber die

heutigen Baupreise mit denjenigen vor dem Kriege ver-
glichen, so ergibt sich ohne weiteres, daß diese mit der
allgemeinen Teuerung nicht Schritt gehalten haben. Ins-
besondere besteht zur Zeit noch ein arges Miß ver-
hältnis zwischen der Verteuerung der Ar-
beitslöhne und Materialienpreise einerseits
und der Steigerung der Baupreise anderseits,
was aus folgenden Zahlen einwandfrei hervorgeht.

Der Durchschnittslohn eines Maurers betrug im
Jahre 1914 67 Rp. per Stunde und heute steht er auf
Fr. 1.75; das entspricht einer Steigerung von 154°/«.
Bei den Handlangern ist der Durchschnittslohn in der
gleichen Zeit von 50 Rp. aus Fr. 1.35 gestiegen; hier
beträgt die Verteuerung sogar 170 °/o. Die Löhne der
übrigen Bauarbeiter sind ungefähr im gleichen Umfange
gewachsen.

Die Verteuerung der Baumaterialienpreise ist bei
den einzelnen Gattungen sehr verschieden. Die größte
Steigerung hat der Baugipspreis erfahren, welcher von
210 Fr. pro 10 t ohne Sack auf 540 Fr. gestiegen ist.
Es entspricht dies einer Verteuerung von 175 "/<>. Der
Portlandzement ist im Preise um 69 "/<>, der hydrau-
lische Kalk um 97 <>/<> gestiegen. Im Durchschnitt dürste
die Verteuerung der Materialien mit rund 70 °/<> nicht
zu hoch angesetzt sein. Zieht man in Betracht, daß auch
die allgemeinen Unkosten wie Steuern, Gebühren, Bu-
reauspesen rc. sich gegenüber der Vorkriegszeit zum min-
desten verdoppelt haben, so kann man ruhig behaupten,
daß die effektiven Baukosten heute ebenfalls doppelt so

hoch sind wie vor dem Kriege. Daß die Baupreise nicht
in diesem Verhältnis gestiegen sind, ist allgemein bekannt.
Wenn die Unternehmer heute Preise erhalten, welche
zirka 80 "/« über dem Vorkriegsniveau stehen, müssen
sie sich zufrieden geben.

Wo liegt nun aber die Differenz zwischen den tat-
sächlichen Kosten und den Baupreisen? Mit einer besse-

ren Organisation der Arbeit und der vermehrten An
wendung maschineller Einrichtungen kann die Differenz
zwischen der Verteuerung der Kosten und der Preise
nicht ausgeglichen werden. Es ist außer allem Zweifel
und kann nicht stark genug betont werden, daß die im
Verhältnis zur allgemeinen Teuerung zurückgebliebenen
Baupreise einzig und allein auf Kosten des Unter-
n eh mers gehen. Er wird dadurch oft nicht nur um seinen
normalen Verdienst gebracht, sondern erhält nicht einmal
die eigenen Aufwendungen im Baupreise zurückerstattet.

Im „Bund" wurde in einer Betrachtung über das
Wirtschaftsjahr 1925 inbezug auf das Baugewerbe mit
Recht betont, daß der Rückgang der Baupreise seine

hauptsächlichste Ursache in den mißlichen Konkurrenzver-
hältnissen finde, welche daran schuld seien, daß trotz er-
sreulicher Zunahme der Bautätigkeit das Baugewerbe
selbst einen völlig ungenügenden Ertrag erzielen konnte.
Einzelne Banken haben in ihren Publikationen ebenfalls
auf diesen Umstand aufmerksam gemacht auf Grund
ihres Einblickes in das wirtschaftliche Leben und der im
geschäftlichen Verkehre mit den betroffenen Kreisen ge-
machten Erfahrungen. Es wäre nur zu wünschen, daß
nicht nur in Fachblättern, sondern auch in der vom
breiten Publikum gelesenen Tagespreffe gegen das Mär-
chen der zu teuren Baupreise und der großen
Unternehmergewinne Stellung genommen würde.

Auf dem Baugeld- und Hypothekenmarkte haben sich
die Verhältnisse ein klein wenig gebessert, doch geht auch
heute die Beschaffung von Baugeldern und Hypotheken
noch nicht ohne Schwierigkeiten vor sich. Es herrschte im
verflossenen Jahre eine heute noch anhaltende ausge-
sprochene Flüssigkeit auf dem schweizerischen Geldmarkte.
Es ist genügend Kapital vorhanden, doch sträubt es sich

vor der Anlage in Bauten. Das Baugewerbe hat nicht
viel von dieser Geldflüssigkeit verspürt, und das ist vor
allem darauf zurückzuführen, daß bei den immer noch
unsicheren Zukunftsaussichten inbezug auf die Entwick-
lung der Mietpreise und der eventuellen Überführung
des Mietschutzes ins Obligationenrecht und nicht zuletzt
auch wegen der Öffentlichkeit der Grundbücher in diesen
Zeiten des stärksten Steuerdruckes die Geldanlage in
Bauten aller Art beim Publikum nicht beliebt ist. Dieser
Umstand bedingt immer noch eine weitgehende finanzielle
Beteiligung des Unternehmers an der Bautätigkeit und
zwar speziell am rein privaten genossenschaftlichen Woh-
nungsbau. Bei dem auch von öffentlichen Körperschaften
wie Gemeinden und Kantonen unterstützten Wohnungs-
baue haben sich die Verhältnisse dank dem Eingreifen
der Berufsverbände und der wachsenden Einsicht, daß
die zuweitgshende finanzielle Inanspruchnahme der Un-
ternehmer mit der Zeit zu katastrophalen Folgen führen
müßte, ganz bedeutend gebessert."

AM««»««.
Schweizerische Bau-Unternehmer. (Korr.) Im Zunft-

Haus „zur Schmieden" in Zürich hielt am Sonntag
die Gesellschaft Schweizerischer Bau-Unter-
nehmer unter dem Vorsitz von H. Hatt-Haller und
bei Beteiligung von. zirka 100 Mitgliedern ihre diesjäh-
rige Generalversammlung ab. Sie genehmigte eine Reihe
von Mitglieder-Aufnahmen, verdankte dem Sekretär seine
flotte Rechnungsführung, die mit einer ansehnlichen Ver-
mögens-Vermehrung abschließt, und nahm unter Aner-
kennung der Arbeit des Vorstandes den vom Vorsitzen-
den erstatteten Jahresbericht entgegen. Dieser betont
unter anderm, daß die Baupreise auch heute noch im
Verhältnis zur allgemeinen Teuerung stark zurückgeblieben
sind und oft nicht einmal die eigenen Kosten decken.

Trotz der erfreulichen Zunahme der Bautätigkeit wurden
im Baugewerbe völlig ungenügende Gewinne erzielt.
Etwelche Besserung trat auf dem Kapital- und Hypo-
thekarmarkte ein, doch sind auch hier die Verhältnisse
noch nicht derart, daß sie als befriedigend bezeichnet
werden könnten. Der Vorsitzende, Herr Hatt-Haller, refe-
rierte sodann in eingehender Weise über die VerHand-
lungen der Gesellschaft mit dem Schweizerischen Bau-
meister-Verband zwecks Wiedervereinigung der beiden
Arbeitgeber-Organisationen. Der Vorstand und der Ver-
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